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zu Ersatzbildungen, zu Fallen von Abkiirzung oder
Bedeutungswandel und im 19. Jahrhundert auch
zum sogenannten Saxonism, einer freilich wenig er-
folgreichen «puristischen» Bewegung. Das Problem
der Latinismen besteht aber immer noch, etwas we-
niger in Amerika als im traditionsbewuBteren Eng-

land.

Das Studium dieser Erscheinungen setzt die
Kenntnis ihrer Ursachen voraus, genau so wie die
vollige Beherrschung vieler Schichten des Eng-
lischen ohne einige Kenntnis des Lateins nicht mog-
lich ist. Eine Alternative «Englisch oder Latein»
gibt es deshalb nicht. (Schlu8 folgt)

Verunreinigung der Gewiisser
Professor Dr., O. Jaag, Ziirich

Rein und klar und so durchsichtig, daf} sich jeder
Kieselstein deutlich vom Grund abhebt, flieBt der
Bergbach zu Tal. Sein Wasser geniigt, mindestens
stellenweise und zeitweise, den Anforderungen, die
an ein Trinkwasser gestellt werden.

Je mehr er aber aus seinem Oberlauf ins offene
Land hinaustritt, um so mehr wird sein Wasser
tritbe und verschmutzt durch die Abwisser, die
ihm von beiden Seiten her zugefithrt werden aus
Stadten und Dérfern, aus Unternehmungen des Ge-
werbes und der Industrie sowie aus der Landwirt-
schaft. Selbst giftige Schmutzstoffe belasten unsere
Seen und Flisse in einem solchen Mafe, daB3, wie
die Statistik uns lehrt, wahrend der letzten Jahre
mindestens jeden zweiten Tag irgendwo im Schwei-
zerland ein groBeres oder kleineres Fischsterben ge-
meldet wurde. Ursachen solcher Katastrophen sind
in erster Linie in Biche, Fliisse und Seen abgeleitete
Giillle (Ammoniak), Chlor, Verbindungen der
Schwermetalle, aber auch Cyanide, Desinfektions-,
Schadlingsbekampfungs-, Unkrautvertilgungsmittel
und viele andere chemische Stoffe.

Diese Gewdsserverunreinigung zieht aber zahl-
reiche weitere schwerwiegende Folgen nach sich:
Durch die Auswirkungen der Abwisser, die andau-
ernd in ungeheuren Mengen aus Gemeinden, Ge-
werbe und Industrie unseren Gewissern zugefiihrt
werden, ist in zahlreichen schweizerischen und aus-
landischen Seen das biologische Gleichgewicht ge-
stért worden, indem diese Seen mit ihrer eigenen
Produktion an organischem Material nicht mehr
fertig werden, weil der im Wasser gel6ste Sauerstoff
fiir dessen aéroben Abbau nicht geniigt. Dies fiihrt
zur Ablagerung von Faulschlamm, und die zum
Teil giftigen gasférmigen Produkte dieser Zerset-
zung, wie Schwefelwasserstoff, Ammoniak und
Sumpfgas, verwandeln die tieferen Wasserschichten
in ein Totenland. Diese Verderbnis des Gewissers
verunmoglicht die Entwicklung der Edelfische, was
in den andauernd sinkenden Fangertragnissen zum
Ausdruck kommt.
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Gleichzeitig erhoht sich der Bakteriengehalt im
Gewisser, so dal das Rohwasser, das bis vor weni-
gen Jahrzehnten aus der Tiefe unserer Seen ge-
pumpt und ohne jegliche Aufbereitung den Bezii-
gern als einwandfreies Trinkwasser zugeleitet wer-
den konnte, in neuerer Zeit in Langsam- und
Schnellfilteranlagen gereinigt und oft iiberdies noch
durch Chlor, Ozon oder Ultraviolettbestrahlung
keimfrei gemacht werden muf}.

Dadurch aber wird die Wasserversorgung in stets
zunehmendem Mafe erschwert und das Trink- und
Brauchwasser verteuert. Bereits miissen wir aufpas-
sen, daB durch weitere Abwasserbelastung unsere
Fliisse und Seen nicht in einem solchen Ausmafle
verdorben werden, daB sie schlieBlich als Lieferan-
ten von Trink- und Brauchwasser ausfallen und
Wassermangelgebiete entstehen, die der Weiter-
entwicklung von Bevolkerung, Gewerbe und Indu-
strie eine Grenze setzen.

Infolge der Einfithrung von Fakalabwassern ge-
langen vielerorts andauernd pathogene Bakterien
und Viren in Seen und Fliisse, ja sogar ins Grund-
wasser, die in grofem Ausmafle hygienische Gefah-
ren auslosen. Zahlreiche einst geschitzte Freiluft-
Badeanstalten und weite Uferstrecken an Seen und
Fliissen miissen deshalb dem Wassersportbetrieb
entzogen werden, zum Schaden der Volksgesund-
heit.

Reinigung der Abwisser

Was ist nun vorzukehren, um der katastrophalen
Entwicklung der Gewésserverschmutzung Einhalt
zu gebieten? Die Antwort auf diese Frage ist ver-
hiltnismaBig einfach: Samtliche Abwisser aus Ge-
meinden, Gewerbe und Industrie sind, bevor sie dem
Vorfluter — FluB oder See — zugeleitet werden, in
Abwasserklarwerken zu reinigen. Wie die Reini-
gung der héuslichen Abwisser erfolgen muf}, wis-
sen wir aus vielhundertfacher Erfahrung. Nachdem
in einem Rechen die allergrébsten im Abwasser mit-
gefiihrten Stoffe (Papier, Textilien usw.) abgefan-
gen und das Abwasser im Sandfang vom schweren



mineralischen Feingeschiebe befreitist, gelangt es ins
trichterférmige Vorkldrbecken, wo infolge verlang-
samter Strémung die groben und schweren Sink-
stoffe abgesetzt werden. Dieser hauptsdchlich aus
Fakalstoffen bestehende Schlamm ist faulnisfahig,
weshalb er unverziiglich in den Faulraum gepumpt
werden muB. In diesem hermetisch geschlossenen
Bauwerk macht der Frischschlamm eine Géarung
(Faulung) durch, wobei einerseits das hochwertige
Methangas, anderseits der ausgefaulte Schlamm
gewonnen wird.

Der AbfluB aus dem Vorkliarbecken enthélt aber
noch mindestens 70 9% der Abwasserschmutzstoffe.
Diese werden im biologischen Teil der Reinigungs-
anlage bis zu einem Restgehalt von in der Regel
10 bis 20 % der Ausgangsbelastung biochemisch ab-
gebaut. Fur diese biologische Reinigung des Abwas-
sers haben sich insbesondere zwei Systeme ausge-
zeichnet bewihrt: der Tropfkorper und das Beliif-
tungsbecken. Der erstere besteht aus einer Stein-
schiittung tiber einem luft- und wasserdurchlassigen
Rost. Auf mechanischem Wege wird das vorgekléarte
Abwasser iiber der Steinschiittung gleichmaBig ver-
teilt; indem es an der Oberfliche der Fiillsteine her-
abrieselt, reinigt es sich selbsttiatig und flieBt unter
dem Rost fast klar heraus. Dem biologischen Rasen,

der sich an der Oberfliche der Tropfkorpersteine
ansiedelt und hauptsichlich aus Bakterien besteht,
verdanken wir diese Selbstreinigung: «FlieBt das
Wasser iiber sieben Stein’, so ist es wieder rein.»

Im Beliiftungsbecken ist der biologische Rasen
nicht festgewachsen, sondern als sogenannter Be-
lebtschlamm im vorgeklarten Abwasser fein verteilt
und wird in dauernder, gleichmaBiger Bewegung
gehalten.

Nun muf} im sogenannten Nachklarbecken noch
dieser Bakterienschlamm, beim Tropfkorper der
sich ablésende biologische Rasen, aus dem gereinig-
ten Abwasser entfernt werden. Ein noch so ver-
schmutztes Fakalabwasser flieBt dann nach etwa
3 Stunden fast klar ab, und wenn auch noch etwa
10-20 % der urspriinglichen Belastung im Abflufl
zuriickbleiben, so kann der Vorfluter dank dem
auch in seinem Wasser wirkenden Selbstreinigungs-
vermbgen mit dieser Restbelastung fertig werden.
Jedenfalls muBl das Abwasser bis zu einem solchen
Grade gereinigt werden, dafl im Flu8 oder See jene
«Krankheits»-Symptome wie festgewachsene, schlei-
mige Zotten und Stridhnen von Abwasserbakterien,
Nester von roten Schlammréhrenwiirmern und
Zuckmiickenlarven, sodann Sauerstoffschwund und
Schwefelwasserstoffbildung ausbleiben.

Junge Kinder brauchen ihre Eltern im Krankenhaus

Eine gliickliche Wendung zur Lockerung seelen-
schéidigender Bestimmungen

Ein sechsjahriger Junge, Tommy, mufite wegen
einer Augenoperation ins Krankenhaus.

Wihrend der Tage, da er im Krankenhaus war,
durfte er nur dreimal von seinen Eltern besucht
werden —, das drittemal, als sie ihn abholten, um ihn
nach Hause zu nehmen. «Er rief oft nach Mutter
und Vater, erzihlte die Schwester, so sollte er gliick-
lich sein, als sie ihn abholten.

Statt dessen wandte er sein Gesicht ab, als die
Eltern in sein Zimmer traten. Im Auto, mit dem sie
heimfuhren, sprach er nicht, und zuhause, in sei-
nem Zimmer, lieB er sich zu Bett bringen und
wandte sein Gesicht der Wand zu. Die besorgte
Mutter rief den Arzt an, ob Tommy noch unter der
Wirkung eines Sedativs, eines Beruhigungsmittels,
stinde. Nein, sagte der Arzt, er habe nichts derar-
tiges mehr bekommen.

«Ich rief nach dir, und du bist nicht gekommen

Endlich, nach langen Stunden, begann das Kind
zu weinen und zu schluchzen und sagte zu dem Va-

ter: «Ich wollte dich haben. Ich habe dich gerufen
und gerufen. Aber du bist nicht gekommen.»

Es dauerte viele Monate, bis das Kind von seiner
panischen Furcht des Alleingelassenseins befreit
wurde. Er blieb nicht eine Sekunde allein in einem
Zimmer. Die Eltern gaben es auf, abends auszuge-
hen, weil Tommy Angstzustinde bekam, wenn er
der Obhut einer anderen Person, auch einer Tante,
anvertraut werden sollte. Oft wachte er nach kur-
zem Schlaf auf, zitternd vor Furcht, daB seine El-
tern nicht da sein kénnten.

Man macht sich das nicht immer klar, was es fiir
ein feinfiithliges Kind bedeutet, zum erstenmal im
Leben ohne seine Eltern zu sein, gerade wenn es
ihres Schutzes am meisten bedarf, Es wacht auf aus
der Narkose, ruft nach Mutter oder Vater, niemand
ist da, nur das Gesicht der fremden, weilgekleideten
Frau, die ihn pflegen soll. Mit Recht betonen die
Psychiater, welch schwere seelische Wunde dem
kleinen Kind durch diesen Zustand geschlagen wird.

Die Geschichte von Tommy geht weiter. Zwei
Jahre spéater wurde eine neue Augenoperation bei
ihm notwendig. Die Familie war inzwischen in eine

167



	Verunreinigung der Gewässer

